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Hinter den Laubhütten schritten die Rabbiner und
Oberrabbiner , die Schriftgelehrten und Redegenxiltigen , die
Talmudisten und die Karaisten , sämtliche Leuchten der
israelitischen Wissenschaft . Es waren alte , schniutzige , gebrech -
liche Männer , von Krankheiten verzehrt und von Leiden aus -
gemergelt . Sie neigten sich nach links und rechts , nach vor -
wärts tind rückwärts . Diese sonderbaren Gebärden sollen
an den Gang der Kamele erinnern , die das Volk Israel einst
aus Aegypten hierher getragen hatten . Als Elias dem phan -
tastischen Aufzuge nachblickte , wußte er nicht , ob er lachen oder
weinen sollte über dieses arme , seltsame , geächtete Volk und
seine rührende Anhänglichkeit an die kleinlichsten Ueberliefe -
rungen seiner Vergangenheit .

�
Er ging zur Stadt hinunter , wo sich alles in fröhlicher

Feststimmung befand . Die Straßen waren in ihrer Sauber -
keil kaum wiederzuerkennen : ist Ostern doch der einzige Tag
im Jahre , an dem sie gereinigt werden/ ) Nur die Hunde ,
die sonst das Anit der Sanitätspolizci ausübten , streiften
mürrisch unihcr , da sie ihre gewohnte Mahlzeit nicht fanden .

Palnienzweige schmückten alle Läden , Berge von roten
Eiern , auf denen Jerusalemkreuze und lateinische Sprüche
eingeritzt waren , türmten sich auf den Ladentischen der Kram -
Huden ans . Die Kaufleute in neuen Hemden und mit einer
Rose hinterm Ohr , beglückwünschten jeden Käufer na <b seiner
Landessitte :

„ Glückliche Ostern , Musjö ! "
„ Möge das neue Jahr Dir Frieden bringen , Herrl "
„ Muscknk , Christus ist auferstanden ! "
Die Pilger schritten eilig , die Städter schlenderten lang -

sam einher , die Bettler hielten ihre Schale hin , die Pasteten -
bäcker priesen ihre Osterfladen an , die Ausrufer rühmten ihre
Rosenkränze und die an ' der Erde hockenden arabischen
Bäuerinnen boten ihre Blumen feil . Aber mit Stockschlägen
trieben die Janitscharen die Menge auseinander :

„Platz ! Platz ! Zurück ! Zurück ! "
Und Proze�ionen zogen vorüber , strotzend von Gold und

von Weihrauchwolken umhüllt , dann lief die Menge wieder

durcheinander , aus der schöne , ernste , von Negerinnen auf
den Schultern getragene Kinder » hervorragten . Von oben

warfen hinter ihren Wuscharabis versteckte Frauen Nelken

herab und besprengten die Vorüberziehenden mit Rosenwasser :
„ Mit Erlaubnis ! "
Und man erlaubte es immer .

Jetzt beginnen die Glocken der Grabeskirche wieder zu
läuten . Das Hochamt der Orthodoxen ist zu Ende , und ein

Dunst von Juchtenleder , Kwaß und Kerzen durchströmt die

Straße . Dann kommen „ Mütterchen " und „ Väterchen " , bar -

fuß oder mit Siebenmeilenstiefeln , eingemummt in Schafs -
felle oder ganz einfach mit einem Totenhenide bekleidet und
mit einer Totenkappe auf dem Haupte . Mit einem Palm -
zweige in der einen Hand und einem roten Ei in der anderen ,

drängen und stoßen sie sich, fallen einander um den Hals
und drücken sich, lachen und weinen , küssen sich schmatzend und

grüßen sich mit dem Spruche :

„ Christus ist auferstanden ! "
„ Er ist wirklich auferstanden ! "

Die einen verlieren ihre Mützen , andere ihren Gürtel ,

rnanche sogar den Kopf . Riesige , schwankende Muschiks stützen
sich an den Mauern und nehmen , um wieder ins Gleichgewicht
zu kommen , einen Schluck aus der mit Kwaß gefüllten Feld -
flasche , während die Schar der arabischen Kinder ihnen am
Barte zupft , zwischen den Beinen hindurchläuft , auf den
Rücken klopft und dicht unter die Nase schreit :

„ Christus ist auferstanden Muschik , Bakschisch ! Bäk -

schisch ! ! "

• ) Das Osterfest entspricht dem Neujahrsfest der Araber .

Wie wilde Tiere stürzen sich die Händler und die
Heiligenbildermaler aus ihren Buden auf die cklten
Matuschkas , klammern sich an ihre Röcke oder umschlingen
sie , zwicken und kitzeln sie, küssen ihre Wangen , durchwühlen
ihre Taschen und verkaufen ihnen schließlich für fünf Rubel
eine gefälschte Paradieskarte , die keine fünf Kopeken wert ist .

Aber niemand ärgert sich : heute ist alles erlaubt , heur ?
ist jeder voller Freude :

„ Christus ist auferstanden ! "
„ Er ist wirklich auferstanden ! "

gestoßen und selbst wieder stoßend , geküßt und selbst
wieder küssend , an der allgemeinen Freude teilnehmend , jedoch
von all den Ausdünstungen angeekelt , setzte Elias feinen
Weg durch das Gewühl fort .

Auf dem Platze vor der Grabeskirche sind die Verkäufer
noch zahlreicher als zu der Zeit , da Jesus sie aus dem Tempel
trieb . Armenier im Astrachanfez , Bulgaren mit dickbewickelten

wurstförniigen Beinen , Albanesen in kurzen Ballcttröckchen ,
Drusen , friedliebend wie Hirten , Tschcrkessen , bis an die

Zähne bewaffnet , überbieten einander beim Kauf von Perl -
mutterkreuzen , Kamelen aus Olivenholz , Fläschchen mit

Jordanwasser , Schweißtüchern der heiligen Veronika und durch -
bohrten Marienherzen . Und während Elias all dieses mit

Vergnügen betrachtet , setzt sich bereits eine neue Prozession
von der Basilika her nach dem Hofe zu in Bewegung . Es
sind koptische und abessynische Frauen , in braune Schleier ge -
hüllt und überladen mit den bei den wilden Völkerschaften
beliebten Schmuckgegenständen . Ernst und düster schreiten sie
dahin , grell stechen von ihren Trauerkleidern die brennenden

Kerzen ab : in ihrer Verzückung stoßen sie schrille , gellende
Laute aus , die den bei Leichenbegängnissen üblichen Klage -
rufen ähneln .

Elias muß unwillkürlich an die Maronitinnen des
Libanon denken , die auch mehr Priesterinnen der Astarte als

christlichen Büßerinnen geähnelt hatten .

Um allein zu sein , schlüpft er durch ein niedriges Tor ,
das den Platz vor der Grabeskirche von dem mohamedanischen
Viertel scheidet , und steht nun wieder auf der Via doloraKa .

Infolge des Festtages war sie menschenleer , und als Elias

jetzt die von der Sonne beschienene Straße hinabging ,
murmelte er , sich von neuem an das Götzenbild erinnernd , in

rhythmischem Tonfalle :
„ Astaroth , Astarte , Aschera , Jstar ! "
Von Zeit zu Zeit bezeichneten ein in eine Mauer ein -

gefügter Pfeiler , eine Kapelle , ein Kloster oder irgend ein

Mosaikbild die Stationen des Kreuzweges . Ein mit Ära -
besken verzierter türkischer Springbrunnen tva - s ein kristall -
klares Wasser empor . . . dann umfing den Wandernden
wieder gänzliche Einsamkeit . Eingefallene Häuser , Stein -

Haufen , verkümmerte Pflanzen bedeckten den Weg . Doch
aus dem Schutt wuchsen wilder Hafer und Klatschmohn , sogar
die grauen Blätter des Kaktus hatten ihre goldenen Sterne

angesteckt .
Elias schritt an dem Hause des Pilatus vorüber , unter

dem Ecce - Homo - Bogen hindurch , an dem Teich Bethesda vor -

bei , wo Jesus die Aussätzigen heilte , und gelangte so zum
Stefanstore , wo ihm ein Soldat den freundlichen syrischen
Gruß zurief :

„Schöpfe frische Luft nach Herzenslust , o Herr ! "
Unter den Bögen des sarazenischen Gewölbes stehen

bleibend , atmete Elias in vollen Zügen die frische Luft ein ,
die von Moab herüberwehte . Vor ihm breiteten sich die steil

abfallenden Friedhöfe aus , und jenseits des Tales Josaphat
lag der Oelberg mit dem weißen Minaret , von wo er mit

heiligem Schauer Jerusalem zum erstenmal betrachtet hatte .

Und er machte sich wieder weiter auf den Weg um die

Wälle .

Auch heute schweifte sein Blick über Begräbnisplätze , sein

Fuß strauchelte über Grabsteine und er schritt über Leichen -

Hügel hinweg .
Aber all diese Denkmäler des Todes schreckten ihn nicht ,

die ganze Oede rührte ihn nicht mehr . Die Allgewalt seines

Geistes und der laute Jubel seines Herzens trennten ihn
davon .
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Und indem er zärtlich mit der Hand über die Quadern

der Mauer strich , flüsterte er :

« Ach , Jerusalem , nie habe ich geglaubt , daß Du mir so

ganz gehören würdest ! Heute bist Du doppelt mein , denn

Du hast zwiefach für mich geboren ! "
Am äußersten Ende der Hochebene des Berges Moria

Wo sich einst der Tempel erhob , ließ er sich einen Augenblick
nieder und als er nun rückwärts schaute , fiel sein Blick auf
den Berg des Aergcrnisses , wo Salomo Gott gelästert hatte
Er sann nach über den frommen und weisen König , der seine

Jugend daznit zugebracht , das Haus des Ewigen in all seiner

Pracht und Herrlichkeit aufzubauen und es dann doch im

hohen Alter vorzog , unter grünen Bäumen die Götzen seiner
Weiber , Kamos , Moloch , Aschera , die Sinnbilder der Amm »

niter , der Edomiter und der Moabiter anzubeten . Und er

fragte sich, ob den großen Sänger der Liebe zu diesem Ge

sinnungswcchsel mehr die Anmut der Gottheiten oder aber die

Reize der heidnischen Mädchen verleitet haben mochten .

Er erhob sich und rief , indem er sich wieder nach der ge
prieseneir Stadt umwandte , laut aus :

„ Ach ! jetzt besitze ich zwar nur ein Bruchstück des Götzen ,
wenn ich ihn aber erst ganz habe , dann bist Du besiegt . Jerusa
lem , dann werde ich Deinem Gott eine Nebenbuhlerin erweckt

haben ! "
Und während er den Weg auf der Nordseite der Wälle

weiter fortsetzte , murmelte er . ohne recht zu wissen was er

sprach :
„ Aftaroth ist wieder auferstanden , sie ist wirklich auf

erstanden und ich bin der Priester der Astaroth ! "

So kam er ans Zionstor , wo die Aussätzigen vor ihren
Maulwursshügeln kauerten .

Der Wind pfiff um die Ecken der Mauern : der weiße
Mantel des Elias wehte wie ein Schleier . Die Haare flatteo
ten ihni um den Nacken .

Plötzlich warf sich ein Weib vor ihm nieder . Sie um -

schlang seine Füße und küßte seine Schuhe :
„ Nabuna ! Rabuna ! habe Mitleid mit mir : sprich nur

ein Wort , und ich werde gesund ! "

Flehend hob sie ihr , erst wenig vom Aussatz verunstaltetes

Antlitz zu ihm empor , und er erkannte sie als diejenige wieder .

der er eines Tages einen kleinen Spiegel gesthenkt hatte .
Rabuna ! Rabuna ! Gnade , habe Mitleid mit mir !

Sieh , ich bin noch jung : ich bin schön gewesen und habe die

Liebe noch nicht gekannt . Sprich nur ein Wort , und ich
werde gesund .

Und wieder bückte sie sich auf seine Füße herab und be

deckte sie mit ihren Liebkosungen .
Elias aber wurde von solchem Mitleid mit diesem Elend ,

Von solchem Schmerz über dieses vergebliche Vertrauen er -

griffen , daß er ganz verwirrt und wie angewurzelt stehen blieb

und kein Wort hervorzubringen vermochte .
Die anderen humpelten herbei und spotteten :
„ Siehst Du denn nicht , daß er nicht Christus ist ? Es

ist unser Nachbar , der fränkische Herr aus dem Hause des

Agha . "
Aber sie hörte nicht darauf .
„ Ich wußte wohl , daß Du auferstanden bist und durch

dieses Tor kommen würdest . Ein Wort Rabuna ! Ein ein -

ziges Wort ! "

Endlich machte Elias eine Bewegung . Eine Hand voll

Geld aus der Tasche ziehend , sagte er tränenden Auges :
„ Stehe auf und niinm ! "
Sie hob den Kopf , sah auf seine Hände und sagte , indem

sie plötzlich seine Füße losließ , mit einem solchen Ausdruck
der Enttäuschung , daß er davon bis ins Innerste getroffen
wurde :

„ Ja , jetzt sehe ich, daß Du nicht Christus bist ! "
Und während die anderen sich um die Geldstücke balgten ,

entfernte sie sich schweigend , um wieder vor ihrem Maulwurfs »
Hügel niederzukcniem .

Bis in den Tod betrübt , ging Elias davon .

Ein paar Schritte weiter setzte er sich dem armenischen
Kloster gegenüber unter eine Zeder .

Und mit schmerzlicher Ironie dachte er :

„ Priester der Astaroth ! Welch ein Jammer ! Astaroth ,
Baal , Moloch , welch ein Nichts ! Verstümmeln und töten ,

ja , das konnten sie, und sie hatten ein Wohlgefallen , wenn Blut
und Tränen flössen : aber ein einziges Wort des Trostes und
der Rettung sprachen oder lebendig niachen , das konnten sie
nicht . Ach ! Christus sein ! . Nur eine einzige Minute
Christus sein können ! Sanftmütig sein , gut sein , allmächtig

sein , ein Gebet erhören , eine Hoffnung erfüllen und diese Un »
glückliche retten können ! . . Ja . sie ist noch jung und schön
und hat die Liebe nicht gekannt . Ach ! sie in die Arme zu
nehmen , sie am Herzen zu wiegen , ihren Mund zu küssen und
sie „ mein Liebling " zu nennen , damit sie sich für einen Augen -
blick der köstlichen Täuschung hingebe , nicht mehr aussätzig zu
sein . Ach, wer von uns wird so viel Barmherzigkeit haben ?
Weh ! Auch unsere Barmherzigkeit selbst ist nur ein Hirn -
gespinst : wir wissen nicht einmal mehr , was das heißt „ Mit -
leid haben " ,

( Fortsetzung folgt . ) ]
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Wie auS der Spielzeugschachtel genommen , so sauber , schmuck
und einladend sab die kleine Dorfschenke aus . die gleich einer vor -
geschobenen Schildwache am Saume des Waldes lag . Auch die Gaststube
mit ihren blankgeschcuerten Eichenholztischen und den sorgfältig ge -
putzten , glänzenden Zinickrügen auf den Wandgesimsen machte den
Eindruck peinlichstcr Ordnung und Sauberkeit .

Die Schenke war momentan leer . Man befand sich im Hoch -
sommer , und alles . waS mir die Hände rühren konnte , war auf den
Feldern beschäftigt . Selbst der Krugwirt hatte sich schon am frühen
Morgen aufgemacht , um bei der Ernte nach dem Rechten zu sehen .

Nur die Wirtin war zu Hause . Sie stand in der Küche vor
dem Herd und schnitt Speckscheiben in den über dem Feuer
hängenden Topf .

. So 1" murmelte sie befriedigt . Das wird eine schöne Suppe
geben . "

Sie ging in die Gaststube hinüber und sah nach der Uhr .
„Erst neun I ' Wenn ich ein halbes Stündchen meine Zeitung

lesen möchte ?* überlegte sie .
Sie schloß die Fensterläden , um sich gegen die glühende August -

sonne zu schützen , deren Strahlen durchs Fenster drangen , setzte sich
bequem in einen Sessel , entfaltete die Zeitung und suchte zunächst
die Rubrik . Vermischtes " .

Halblaut wie ein «chulkind , häufig stockend , las sie :

„ Seit zwei Tagen siud die Bewohner des Dörfchens Souanville
in hellster Ltufregung . Eine siebzigjährige Frau , die Witwe Borniche ,
welche üi einem isoliert gelegenen Häuschen wohnte , ist mittels
Hainmcrschlögen in ihrem Bette ermordet worden . Die Mörder habe »
ihr Opfer geradezu barbarisch zugerichtet . Nicht weniger als 22 töd -
liche Verletzungen hat man an dem Körper der Unglücklichen ge -
zählt . Nach vollbrachier Tat haben die Unmeitschen in aller Ruhe das
Haus geplündert und find dann ungehindert und unerkamit ent -
kommen " . . .

»Schrecklich ! Entsetzlich I " rief die Wirtin mit gefalteten Händen .
Dann las sie weiter :

„. . . Aber man ist den Urhebern dieser Schandtat auf der Spur .
Man hat ihr Signalement in Erfahrung gebracht und es sofort
überallhin telegraphiert . . . "

» Gott sei Dank ! . . . Ach, diese Schurken ! "

. . . . Es find ihrer zwei : der eine groß , schlank , brünett , mit

ganz schwarzem Bart , der andere klein , untersetzt , mit blondem Bart
und blauen Augen . . . "

. Holla , Frau Wirtin I " ertönte plötzlich eine Stimme hinter der
Lesenden .

Sie drehte fich um und erblaßte . In der Tür zur Gaststube
tauben zwei junge Männer , der eine groß , schlank , brünett , mir

ganz schwarzem Bart , der andere Hein , untersetzt , mit blondem Bart
und blauen Augen . . . .

Die Unglückliche fühlte , wie ihre Knie zitterten .
. Sagen Sie mal , Frau Wirtin , haben Sie frischen Aepfclwein ?

ragte die Blonde .
„ Ich . . . . ich . . stammelte sie .
„ Sckön l Damr bringen Sie uns schnell welchen ! " bestellte der

große Brünette , indem er seinen Paletot und seinen Rucksack , den er
am Riemen über der Schulter getragen hatte , über einen Stuhl
warf .

Eilends stieg die Wirtin in den Keller hinab . Als sie zurückkam ,
horte sie den Großen zum Kleinen sagen :

„ Hier können wir nicht ungestört sprechen . "
. Freilich nicht I " antwortete der andere . . Aber die gute Frau

hat gewiß noch ein Zimmer , das sie uns geben kann . "
Und sich an die Wirtin wendend , sagte er :
„ Servieren Sie uns das in einem Zimmer , wo wir allein

ind ! "
Ohne ein Wort der Widerrede führte die Wirtin ihre Gäste in

eine Stube , welche auf den Garten ging , stellte den Krug mit

Aepfelwein und zwei Gläser auf de » Tisch und entfernte fich hastig .
. . Sorgen Sie dafür , daß man uns nicht stört ! " rief ihr der

Große nach .



In der Gaststicke angelangt , sühlle die Wirtin allnrÄhlich ihre
Fassung Ivkderlehrcn und begann , sich ihrer Angst zu schämen .
Welch eine Torheit I Weil zwei Reisende ihr Wirtshaus aufsuchte »,
um ihren Durst zu löschen , musiten sie gleich die Mörder der Wiltwe

Borniche sein ! AIS ob es bloß einen Brünetten und einen Blonden
auf der Welt gab I Wirklich zu dumm !

Vollständig beruhigt nahm sie die Lektüre ihrer Zeitung
wieder auf .

. . . . .mit blondem Bart und blauen Augen " , las sie . „ Der
eine von ihnen trägt einen Rucksack am Riemen über der Tchnlter
und ist bekleidet mit einem mlgfarbenen lleberzieher mit kastanien -
braunem Samtkrag eu " . . .

Sie blickte aus mid ihre Augen erweiterten sich in panischem
Schrecken . Dort lag der Rucksack auf dein Stuhl , daneben der
Aebcrzieher . Und der lleberzieher war nusifarben !

Wie Espenlaub zitternd erhob sie sich und nahm das Kleidungs¬
stück in die Hand .

Entsetzlich l . . . Ein kastanienbrauner Samtkragen !

Vergebens suchte sie sich selbst Vernunft zu predigen . Vergebens
ersann sie tausend Erklärnugen . die eine immer plausibler als die
andere , um dieses merlwürdige Zusammentresicii zu erklären , — ihr
erschreckter Blick kehrte stets von neuem zu der Tür des Zimmers
zurück , in dein sich der kleine Blonde und der grosie Brünette ein -

geschlosien hatten . Was mochten sie da treiben ? Welch neues Vcr -
brechen wurde dort geplant ?

Eine Weile schwankte sie zwischen Furcht und Neugierde . Schlieft -
lich siegte die letztere . Den Atem anhaltend , ans Fuftspitzcn schlich
sie an die Tür mid legte das Ohr ans Schlüsselloch .

Fast im nämlichen Moment prallte sie mit weit offenen Augen
und schreckensbleichem Gesicht zurück . Eine Sekunde stand sie wie

gelähmt , dann lief sie zur Tür hinaus und stürzte in der Richtuus
nach der Mairie davon .

II .

Der Herr Maire hatte soeben gefrühstückt . Ju einen bequemen
Sessel hingestreckt , die Augen halb geschlossen , die Hände über dem

stattlichen Bauch gefaltet , den bei feierlichen Anlässen die dreifarbige
Binde umgab , wackelte er träge mit dein Kops und hörte seiner
Tochter Prudence zu, welche am Klavier einen Walzer spielte in
der löblichen Absicht , die väterliche Verdauung zu befördern .

Neben dem ersten Beamten des Dorfes stand Ramageot , der

Feldhüter , und erstattete seinen täglichen Rapport . Steif wie ein

Pfahl hatte er auf die Fragen seine » Vorgesetzten zum siebenund¬

zwanzigsten Male sein stereotypes . Ja , Herr Maire, " geantwortet ,
als die Schenlwirtin mit fliegenden Haaren und verzerrtem Gesicht
ins Zimmer stürzte .

. Herr Maire I . . . Ach, Herr Maire I . . . Die Mörder . . .
ach ! . .

Man hieß sie Platz nehmen . Man beruhigte sie . Dann erzählte
sie , was sie gesehen , was sie gehört hatte . Der Maire ließ sie reden ,
ohne sie einmal zu unterbrechen . Schlieftlich erklärte er in miß -
vergnügtem Tone :

„ Sehr nnangeuchm nach dem Frühstück , solche Geschichten ! . . .
Was sagen Sie dazu , Ramageot ? "

. Ja , Herr Maire . "
„ Sind Sie Ihrer Sache auch ganz sicher , meine liebe Frau ? "

drängle der Maire . „ In solchen Fällen fft es zwecknrätzig , reiflich
zu überlegen . Man nnift sich vor jeder Uebereilung hüten . . .
Was sagen Sie dazu , Ramageot ?"

„ Ja , Herr Maire . "
. Nicklsdestoweuiger müssen wir uiffere Pflicht tun . Gehen wir ,

Ramageot ! "

„ Ja . Herr Rkair «�
Alle drei machten sich auf den Weg nach dem Wirtshaus ; der

Maire , der Feldhüter und die Wirtin , ilnterivegs lomile die Frau
sich nicht ciithaltc », allen Passanten die Geschichte zu erzählen , so
daft , als man vor der Schenke cui - augte� aus den drei etliche fünfzig
geworden »waren . Sensen , Heugabeln , Stöcke wurden drohend in der
Luft geschwungen .

Bevor sie das Hans betraten , wandle sich der Maire an seine
Begleitung mid gebot mit dem Scharfsinn eines großen Generals :

. Umstellt das Haus ! "
Dann trat er ein . Das erste , was er in der Gaststube be -

merkte , war der Rucksack .
. Ramageot , wir werden eine Durchsuchnng dieses Gegenstandes

Vornehinen !" gebot er .
Er öffnete den Rucksack . Wer zu seiner großen Enttäuschung

fand er darin nur lauter nichtbelastende Gegenstände : Henrden .
Taschentücher , Strümpfe usw .

„ Sie haben ihre Beute irgendwo anders in Sicherheit gc -
bracht, " entschied das Dorfoberhaupt mit großer Geistesgegenwart .

Alle drei näherten sich mm schweigend , mit der unendlichen
Lvrficht eines Indianers ans dem Kriegspfade , der Verhängnis -
vollen Tür .

„Hoffentlich haben sie sich nicht inzwischen auL dem Staube ge -
macht ! " bemerkte die Wirtin .

Sie hatten sich nicht . aus den , Staube gemacht " . Durch die
Tür hörte man sie sprechen . Das Trio verhielt sich mäuschenstill
und lauschte .

. Also abgemacht ? " fragte eine Stimme . « Der Geldschrank wird
erbrochen ? "

„ Wgemacht ! " antwortete eine zweite Stimme . „ Nur wird es

sich empfehlen , ein paar Banknoten im Bett des Kutschers zu
verstecken . Auf diese Weise wird der ganze Verdacht aus ihn
gelenkt . "

Der Maire , der Feldhüter , die Wirtin blickten einander
entsetzt an .

„ Und der Alte ?" fragte wieder die erste Stimme .
„ Der wird getötet . "
„Selbstverständlich ! Aber wie ? . . . Vielleicht mit Haimner -

schlagen auf den Kopf ? "
„ Wie die Witwe Vorniche " , hauchte die Wirtin , deren Zähne

hörbar klapperten .
„ Hammcrschläge ? Nein , das ist zu banal ! " widersprach die

zweite Stimme . „ Na , wir werden ja sehen . . . Bleibt noch die
Tochter . "

„ O, für ibiek weiß ich schon Rat ! Sie wird durch ein Be »
täubungsmittel . eingeschläfert . . . Der Wagen wartet nahe dem
Gehölz . . , Man trägt sie hinein und los . Äm nächsten Morgen ist
sie in der Gewalt des Marquis de Corlayor !"

m .

Ter Maire richtete sich wieder aus . Er war leichenblaß .
„ Tie Elende » !" murmelte er . „ Welch cm Abgrund von

Verderbtheit ! . . . Ramageot I" strhr cr mit toilder Energie fort .
. Wir werden die Gesellschaft retten ! "

„ Ja , Herr Mo « " .
„ Oeffnen sie die Tür " Z
Im nämlichen Augenblick , als der Maire den dranßen stehenden

Beuern ein Zeichen gab , hereiiiznkonime », um nötigenfalls Beistand
zu leisten , öffnete Ramageot , der seinen Säbel gezogen harte ,
die Tür .

Die beiden Verbrecher saften friedlich an einem mit Papieren
üi n Tisch , den Krug mit Acpfelwein zwischen sich . Beim Anblick
dieser brechenden Menge , welche ihnen den Rückzug versperrte , erhoben
sie sich erstaunt .

Im Namen des Gesetzes , ich verhafte Sie ! " domrcrte der Maire »
den Körper des Flurhüters als Schntzwall benutzend .

„ Was bedeutet . . . V
„ Meine Ausflüchte I Sie find die Mörder der Witwe Borniche ! "

„ Borniche ? Wer ifi daö ?" ftagten die beiden Angeschuldigten
verständnislos .

„ Bis die Gendarmerie kommt , welche benachrichtigt ist , iordere
ich Sie auf , meine Fragen zu bcaniworteit . Ich bin der Maire ! "
erklärte er feierlich , auf leme dreifarbige Leibbinde deutend . „ Ant¬
worten Sie ! Wer ist die Person , welche Sic zu ermorden be -

abfichtigen ?"
. Ermorden ? Wir ? . . . Na hören Sie mal , der Scherz geht

denn doch wirklich etwas zu weit ! "
„ Der Name des jungen Mädchens, " fuhr der Maire mit tragisch

erhobener Stimme fort , . dieses unschuldigen Kindes , welches Tie

Ihrem Komplicen , dem Marquis de Corlayor ausliefern wollen ! "
Bei diesem Namen brachen die beiden Verbrecher in ein Wahn -

finniges Gelächter aus . Die Bauern gerieten ob solcher Gefühls »
roheit in derartige Wut , daß sie bereits Miene machten , die beiden
Uebeltöter zu lynchen . Nur mit großer Mühe gelang es dem einen
von ihnen , seine immer wieder hervorbrechende Lachlust zu bekämpfen
und durch Zeichen anzudeuten , daß er sprechen wolle .

. Sie haben also an der Tür gehorcht ?" fragte er . . Na ichö ».
Was Sie gehört haben , ist der Einwurf eines Dramas , welches wir
beide gemeinsam ichreiben und welches hoffentlich noch diesen Winter
in Paris aufgeführt werden wird . . . . Justin Maucart , Paul
Lardy, " fügte er hinzu , zuerst auf sich , dann auf seinen Gefährten
zeigend .

„ Was ? Sie wären . . . ? "
„ Zwei Pariser Bühnendichter ans einer Landpartie , jawohl ! "
Und sie brachen von neuem in Lachen aus .
Das Gesicht des Maire wurde lang und länger . Die beiden

Schriftsteller waren mit allen notwendigen Papieren versehen , die

ihre Identität zweifellos nachwiesen . Sehr verlegen verließ der
Maire , nachdem er tausendmal um Entschuldigung gebeten hatte ,
den Schauplatz seiner Heldentaten .

Vor der Tür fragte er den ihn begleitenden Ramageot :
„ Und der Gendarm , nach dem ich geschickt habe ? . . . Was

wird der sagen ? . . . Er wird mich für einen rechten Dummkopf
halten , was , Ramageot ? "

. Ja , Herr Maire, " pflichtete Ramageot mit miersch . .
Neberzeugung im Tone bei . — urtersicher

Kleines feuiUeton »
st . Tie Gänse - Revolution in Backnang . Von Backnang .

einem Dezirlsstädtchen nicht etwa in China , wie die Aamensendung
vermuten laffen könnte , sondern im schönen schwäbischen Neckartreis ,
das durch seine zahlreichen Gerbereien Berübr . itbcit genießt , er *
zählt die schwäbische Chronik folgende merkwürdige Begebenheit .
Anno 2Mb hatte der wohlweise Rat die Einwohner in große Aus *
regung versetzt durch einen Utas , der das Halten von Gänsen vci

schwerer Buße unter strenges Verbot stellte , dicwcil die Gänse auf
den Feldern großen Schäden anrichteten , indem es « v dxum
tüchtigen Gänsehirtcn gebrach und auch keine Gänseweidc Vorhände »
war . Etliche Jahre ertrugen die BackncMger diese schreckliche Maß ,



vcgel mit Ingrimm und Murren ; im August 1610 aber beschwerten
sie sich bei dem in der Stadt anwesenden Herzog Johann Friedrich
und baten um Aushebung des Verbotes , dieweil ihre Betten arg
geschwächt werden , indem sie dieselben weder mit neuen Federn
erfrischen , geschweige neue Betten herrichten könnten . Auch wären
sie nicht mehr imstande , Betten für die Hofhaltung des Herzogs zu
liefern , wenn Seine Gnaden die Stadt zu Jagens und anderen
Zwecken mit dero Anwesenheit beglücken . Darauf erliest der Herzog
ein Reskript an den Vogt , welches schloß : „Ist demnach unser Bc -

selch , du wällest mit Burgermeistern und Gericht allhie uf ein gewist
Mast u. Ordnung welcher Gestalt u. wohin die Göns ohne Schaden
getrieben u. gehalten werden können bedacht sein . Selbigs auch
gleich in das Werk zu richten , dann man solch Gevögel nicht aller -
dings abschaffen kann " . Aber der Magistrat blieb fest , machte
Gegenvorstellungen und schwärzte die Weiber als muttvillig und
rebellisch an . Als nun aber die Weiber , durch das herzogliche
Reskript kühn geworden , die Gärung unter der männlichen Ein -
wohncrschaft tüchtig schürte », lieh der Alagistrat die Rädels -
führerinncn kurzerhand verhaften . Die Weiber jedoch liehen nicht
locker und bestürmten den Herzog mit Vorstellungen . Endlich , nach
vielen Verhandlungen mit der Stadtobrigkeit , siegte das Recht auf
Gänschaltung , aber mit folgendem Zensus : „ Welcher Bürger
under fünff Pfund Heller st euer giebt , er geb so
wenig er immer wöll u. ob er auch gar nichts gebe , der ist befugt
dreh alltc Gänst zu halten . Der chcnig , so under der Burgerschaft
Fünff pfund Heller , oder darüber , stcuer gibt , mag vier
allte gänst halten , aber doch nit mehr , er seh so vcrmöglich er wöll " .
Dabei wurde noch unter anderem angeordnet : „ Die Gäns alle
sollen samctlich uff der chenigcn Burgcrkosten , welche selbige halten ,
under einem einigen Hirtten , der bcy seinen zimlichen jähren und
erwachsen und jedessmahls durch einen Burgermeister inn gepürende
glübd genommen , geschlagen u. durchs ganz iahr anderstwo nirgendt -
hin getriben werden , dann was ihnen jeder Zeit für einortt uff dem
Feld bcstimpt würdt " . So gegeben am 11. Februar 1612 , nachdem
der Streit an die sieben Jahre gedauert hatte . —

en . Sprechende Vögel . Von einigen , aber nur wenigen Vogel -
actcn wird es geradezu als selbstverständlich vorausgesetzt , dast sie das
Nachsprechen von Worten und Sätzen sowie das Nachpfeifen von Me -
lodien erlernen können . An erster Stelle steht der Papagei , an
zweiter vielleicht der Star . Oester hört man auch von sprechenden
Kanarienvögeln , lieber einige der seltener sprechenden Vögel hat
Joseph Herpcrs in der Monatsschrift „ Natur und Offenbarung "
einige Anmerkungen gemacht , nämlich über die Elster , den Eichel -
höher , den Kolkraben und die Dohle . Bezüglich der Elster wird
die Frage aufgeworfen , ob es überhaupt einen klügeren Vogel gibt .
Schon beim Bar : des Nestes , das sie in unübertrefflicher Weise vor
Raubvögeln schützt und versteckt , kommt ihr Witz zum Ausdruck .
Was ihr Nachahmungsvermögcn betrifft , auf das Herpels näher
eingeht , braucht man nur an den vom Volksmund geprägten Aus -
druck der „ schwatzhaften Elster " zu erinnern . Der prächtig bunt
gefärbte Eichelhäher lernt zlvar das Sprechen selbst selten oder nie ,
jedoch bringt er es ganz von selbst dahin , das Krähen eines Hahnes ,
das Bellen eines Hundes und das Miauen einer Katze täuschend nach -
zuahmen , und auch das Pfeifen von kleinen Liedern wird ihm leicht .
Im übrigen ist er in der Gefangenschaft bei einiger Freihest ein
Nichtsnutz , dem man nicht über den Weg trauen darf . Der Kolkrabe
ist der geschätzteste seiner Sippe . Wenn er ganz jung aus dem Nest
genommen wird , kann er leicht gezähmt und zum Nachsprechen von
Worten und ganzen Sätzen gebracht werden . Er lernt auch Folg -
samkeit wie ein guter Hund . Während er jedoch eine angeborene
Frechheit und Raublust nie verleugnet , bewährt sich die Dohle als
ein sehr liebenswürdiger Vogel , der das innigste Freundschafts -
Verhältnis mit einem Menschen anknüpft und von ihm anch einzelne
Worte annimmt und in noch höherem Mäste die Nachahmung von
Tierstimmen betreibt . —

Theater .

Lessingtheatcr . „ Kater Lampe " . Komödie in
vier Akten von Emil Rosenow . — Die erzgebirgische Komödie
des so jung verstorbenen Genossen Emil Rosenow hatte im Lessing -
theater denselben durchschlagenden Heiterkeitserfolg wie neulich in
der Aufführung der „ Freien Volksbühne " . Eine bessere , alle die
kleinen , drolligen Nuancen in der Charakteristik und Situation
glücklicher herausarbeitend « Vorstellung wäre nicht wohl möglich .
Das Spiel liest keine toten Stellen in dem Stück zurück ; die Breiten ,
die dem Leser auffallen , verschluanden hier in dieser Wiedergabe ,
man hatte nur den Eindruck behaglich amüsanter Fülle , nicht einen
Augenblick kam Langeweile . Mit Ilebetraschung sah man . wieviel
Thcatcrblut in den beim ersten Anscheine lose und ohne rechte Pro -
Portionen aneinandergereihten volkstümlichen Szenen steckt .

In erster Reihe stand Margarete Albrccht , die in der
kleinen Rolle der alten , zungenfertigen mokanten Frau Ermischcr
ein wahres Kabinettstück naturalistisch trockener Komik gab , und
Else Lehmann mit Karl Meinhard als das ungleiche
Seifertsche Ehepaar . Wie diese schmucke leichtsinnige Eva ihren im -
schuldigen Adam , den ängstlichen , lang aufgeschossenen Gemeinde -
diene e verführt , um der flüchtigen Freude eines Sonntagsbratens
willen den Kater , als dessen amtlicher Hüter er bestellt ist , heimlich
zu ermorden , wie ihn sofort nach der begangenen Tat die Schrecken
des Gewissens schütteln , das kam gleich dem nachfolgenden Gelage

— P a t r y spielte den Gendarm , Ziener den Landbriefträger
Ulbrich — mit ganz urwüchsigem Humor heraus . Hans Marr
in der Figur des Fabrikanten Neubert blieb wohl den Sachsen
schuldig , ersetzte das Manko aber mehr als reichlich durch ein der
Rolle glänzend angepaßtes nervöses Grimassenspiel , eine patho -
logische Studie , die aber hier die lustige Stimmung noch erhöhte .
Sehr gut in seiner Mischung pfiffig durchtriebenen Wesens und
kindlicher Gutmütigkeit war auch Karl Forests buckliger , rot -
haariger Schnitzlergeselle , der treue Beschützer des Katers . R i ck e l t
als korpulent phlegmatischer , vom Schicksal verfolgter Gemeinde -
vorstand hatte treffliche Momente . Dank der ausgezeichneten Regie
kamen auch die spezifisch lokalen Details , so die Szene , in der man
Schönherrs Kinder bei ihrer Heimarbeit sieht , vorzüglich zur Gel -
tung . — dt .

Meteorologisches .
t . Ein Rätsel des Luft meeres . Das von den

deutschen und französischen Meteorologen eingeführte Verfahren , den
Zustand der Atmosphäre in Höhen , in die kein Mensch mit Luft -
schiffen zu dringen vermag , durch kleine sogenannte Pilotballons zu
erforschen , hat zu einer merkwürdigen Entdeckung geführt , die bisher
noch der Aufklärung harrt . Es hat sich nämlich herausgestellt , dast
in einer Höhe von etwa 11 000 Meter über der Erde eine Luftschicbt
von ausfallender Wärme besteht . An sich ist sie selbstverständlich
von noch sehr niedriger Temperatur , aber sie ist doch erheblicb
tvärmer als die Luft darüber und darunter . Professor Hergefell
in Strastburg , einer der führenden deutschen Gelehrten in der Er -
forschung der höheren Schichten der Atmosphäre , hat in den letzren
Monaten gerade dieser rätselhaften Erscheinung eine besondere Auf -
merksamkeit gewidmet und jetzt einige Beobachtungen vcröftcntlicht ,
die vielleicht dazu führen werden , etwas mehr Licht in die Sache zu
bringen . An einem Fcbruartage hatte Hergesell in Strastburg einen
Pilotballon mit einem besonders geprüften Registricrapparat auf -
gelassen . Ter Himmel lvar klar , und die Orlsveränderungen des
Ballons konnten mit Hülfe eines Theodoliten verfolgt werden . Auster
diesen Angaben über die Temperatur und die Feuchtigkeit lieferte
dieser Aufftieg Aufschlüsse über die Geschwindigkeit und Richtung
des Windes in verschiedenen vom Ballon erreichten Höhen . Dieser
wurde zwei Tage nach dem Aufstieg wicdergeftinden , und es zeigte
sich , dast das Uhrwerk der Apparate tadellos gearbeitet und die ver -
langten Aufzeichnungen betvirkt hatte . Die warme Luftschicht tvar
von dem Ballon nach halbstündigem Anstieg in einer Höhe von
11400 Meter angetroffen worden . Während die Temperatur vor -
her bereits bis auf — 69 Grad gestanden hatte , nahm sie dann rasch
zu , so dast bei der gröhten vom Ballon erreichten Höhe in 15 030
Meter nur — 57 Grad herrschten . Das ergibt also auf 3630 Meter
eine Erwärmung um 12 Grad . Auch in den Aufzeichnungen des
Ballons mit Rücksicht ans die Luftfeuchtigkeit machte sich diese
wärmere Luftschicht bemerkbar . Ferner weisen die Beobachtungen
mit dem Theodoliten darauf hin , dast auch die Verhältnisse der Wind -

geschwindigkeit in jener hohen Luftschicht ganz absonderlich waren .
An der Erdoberfläche hcrrsckste ein schwacher Nordostwiud . der nach
obenhin immer mehr an Stärke wuchs , bis er in 1000 Meter Höhe

�eine Geschwindigkeit von 30 Meter in der Sekunde erreicht hatte ,
i was einem starken Sturm gleichkommt . In der warmen Luftschicht

dagegen verminderte sich die Windstärke ganz beträchtlich , und auch
die Richtung ging allmählich nach Norden und Nordwesten über .
Daraus geht hervor , daß es sich bei dicseni Naturphänomen nicht
um eine stehende , Lnftschickit von größerer Wärme , sondern um einen

vollständig selbständigen fenchtwarmcn und feuchten Luftstrom in
so großer Höhe handelt . Es dürfte hier noch ein Rätsel verborgen
sein , dessen Lösung von großem Einfluß für das Verständnis der

Bewegungen des Luftmecres sein und auch der Meteorologie der

Erdoberfläche wichttge Erkenntnis zuführen könnte . —

Notizen .
— Hermann Bahr tritt mit Beginn der nächsten Spiel -

zeit als Regisseur in den Verband des Deutschen
Theaters . —

— Der Bariion D e si d er Z a d o r ist auf eine Reihe von
Jahren für die Komische Oper verpflichtet worden . —

— Im Kleinen Theater sind zwei Stücke in Vorbereitung :
die drciaktige Komödie „ Hille Bobbe " von Adolf Paul
und Gunar Heibergs vier Akte „ Tagödie der Liebe " . —

— Der Deutsche Künstlerbund wird sich an der gc -
planten Jahrhundert - Ausstellung der Großen Berliner
Kunstausstellung 1906 nicht beteiligen . —

c. Zur Errichtung einer biologischen Station
in Grönland ist der dänischen Regierung eine Schenkung von
40 000 M. gemacht worden . Die Regierung wird die Station mit
einem jährlichen Kostenaufwande von 2400 M. unterhalten . Man
verspricht sich von dem neuen Institut wertvolle Resultate der arktischen
Forschung . —

— Für eine seltene Orchidee wurden dieser Tage in L o n d o n
23 000 M. gezahlt . ES ist ein Exemplar der Odontoglossum
Qrispiurn Pittianum . Ein Exemplar derselben Art wurde im Jahre
1903 mit 16 000 Mark bezahlt , während andere früher den Preis
von 8000 und 6000 M. erreichten .
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